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Die Kabel der Welf.

Das gefammte Kabelnetz der Erde berechnet sich zur Zeit auf
871,607 km. Hiervon entfallen auf
englischen Besitz (einfchl. Kolonien) 269,861 km.
französischen Besitz 33,97g km.
Vereinigte Staaten von Amerika 31,889 km.
Deutschland . 11,844 km.
Der Rest vertheilt sich auf Dänemark , Rußland , Italien usw.
Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß England momentan das
Meer beherrscht. Amerika steht im Begriff , San Francisco über

Hawaii mit den Philippinen und Ostasien zu verbinden, ein Werk,
durch das die Vereinigten Staaten sowohl in politischer als in
mercantllerBeziehung ein wesentlichesUebergewichtüber England
erreicht haben würden . Aber , dem beugte England vor, das in
aller Stille den alten Plan , Kanada durch ein beide Hemisphären
durchziehendes Kabel mit Australien zu verbinden, zur Ausführ¬
ung vorbereitete. Und heute ist das Projekt vollendet.

Das neue „All-British -Kabel" geht von Vancouver über die
Faminginseln, Fidschi-Inseln , Norfolkinsel nach Southport in

Queensland mit Nebenlinien  nach Neuseeland, be¬
rührt also ausschließlich englischen Besitz, es mißt 13,458 sin., bei
einem Kostenaufwand von 40 Millionen Mark.

Das englische Kabel ist in unserer Karte durch fette Striche
gekennzeichnet, das deutsche durch Kreuzchen, das französische
durch unterbrochene Striche , das amerikanische durch Punktrei.
hen, das Kabel anderer Länder durch Doppelstricheund die pro»
jektirten Linien durch unterbrochene Dopelstriche.

Gewissenhafter Dieb. Einem Gaftwirthe in Augsburg waren
vor längerer Zeit fünf Mark gestohlen worden. Kürzlich nun be-
kam er dm Betrag von dem Diebe aus Nürnberg mit der Be.
merkung zugesandt, er sder Dieb) habe jetzt einem Anderen hun¬
dert Mark ab geschwindelt, der diese besser entbehren könne als
der Wirth fünf Mark . . . Es giebt noch Charaktere!

Eine Stadt , in der es keine Pleiten giebt. Eine Stadt , in
der es keine Pleiten giebt, ist Liebesmüh!. Dort ist seit 21 Jahren
kein Concurs eingetreten. Aus diesem Grunde haben sich aus¬
wärtige Häuser, von denen die Liebemühler Kaufleute Maaren
beziehen, veranlaßt gefühlt, zu einer Wrihnachtsbescheerung der
Armen in Liebemühl etwas beizusteuern. Es sind auf diese Weise
950 Mark zusammengekommen.

Deutsche Mädchen, gehet nicht nach Paris ! Es ist schrecklich,
welche Fülle .frischer, junger deutscher Mädchen jahraus , jahrein
noch Paris verzieht und hier zu Grunde geht. Die Statistik un¬
seres Consultats und unserer Hilfsvereine weiß ein trauriges Lied
davon zu singen. Vor Allem sollte sich jedes deutsche Mädchen,
sei es Dienstmädchen, Gouvernante oder Stütze der Hausfrau,
vor Annahme einer Stellung in Paris oder vor der Abreise da¬
hin mit einer Anfrage an das deutsche Consulat in Paris wmdm,
dessen Adresse Rue de Lille 78 ist. Das deutsche Mädchen sollte
sich unter keiner Bedingung von seiner zukünftigen Pariser Herr¬
schaft das Reisegeld schicken lassen. Nimmt es von seiner zukünf¬
tigen Herrschaft das Reisegeld, so ist es vollständig in deren
Händen. Es ist gewöhnlich nicht im Stande , das Reisegeld bald
zurückzuzahlen. Kommt, wie das in neunzig unter hundert Fäl¬
len der Fall , schon in den ersten Tagen der Krach, sieht das Mäd-
chm ein, daß es gröblich getäuscht worden ist, so wird es durch
me Daumenschrauben des ausgelegten Reisegeldes festgehalten.
Meist verlangen die Pariser Herrschaften, die ein deutsches Mäd¬
chen suchen, daß sich dieses auf ein oder zwei Jahre bindet. Sie
lmflm ganz gmau , was sie damit verlangen. Keinen franzö-
silchen Dienstboten bekämen sie unter dieser Bedingung. Der
französische Dienstbote verpflichtet sich, welcher Art er auch sei,
lediglich auf acht Tage . Das ist eine ganz unumstößliche Regel.
Das deutsche Mädchen sollte desgleichm thun. Mädchen von 17,
“ Mttn wie man sie hier so häufig trifft , gehören überhaupt
Uscht nach Paris . Die Eltern junger Mädchen kann man nicht
eindringlich genug auf die Gefahren aufmerksam machen, die
ihrm Kinder in Paris drohen.

Drama in einer Irrenanstalt . In der Irrenanstalt St . Pier-
re m Marseille ermordete vor einigm Tagen ein entlassener
rfremdenlegionär, ein geborener Oesterreicher Namens Berger,
zwei seiner Pfleger mittels eines Messers , das er heimlich ent¬
wendet hatte. Die weitere Untersuchung ergab, daß man es mit
«nem wirklichen Complott zu thun hatte , welches zehn Geistes-

anke gegen die Aerzte der Anstalt geschmiedet hatten. Man
landarm Besitze der Betreffenden weitere Messer u. Stichwaffen.

Mn französisches Soldatengrab in dmtscher Erde . Zwischen
Katzhütte, in einem Winkel des malerischm Thü-

M^ es befindet sich, halb eingesunken und mit Moos
€mC G ^ bplatte mit der Inschrift : „Hier ruht ein fran.

ros: cher Grenadier . - 19. Oktober 1813." Holzhauer waren es
den cr b,a§ -Aurnal ieg  Dsbats " - die eines Morgens
ton r;Ja aTtL bef G? "adiers entdeckten und ihn dort begruben,

Ne ihn gefunden hatten. War es ein verirrter oder verwunde-

ter Soldat , der nach langer Wanderung auf der Landstraße er¬
schöpft zusammengebrochen war ? ,Darüber gibt es nur Vermuth.
ungen, und es war kein Gegenstand vorhanden, aus welchem die
Identität des Berstorbmen hätte festgestellt werdm können. Das
Grab wird aber trotzdem von dm Bewohnern des Waldes in
hohen Ehren gehalten. Jedes Jahr wird es von den Schulkindern
aus den umliegenden Ortschaften freiwillig mit Blumm ge¬
schmückt. Einalter Tannenbaum beschattet das Grab . Am Baum¬
schmückt. Ein alter Tannenbaum beschattet das Grab . Am Baum-
Grabschrift lesen:

„Wer Du auch seist, französischer Grenadier,
Ruh ' sanft im deutschen Walde hier!"

Das Kalb als Rächer eines Musikfeindes. Die Geschichte ist
wahr und kein Märchen : In der Rue de la Folie-Regnault in Pa-
ris wohnt ein Buchhalter Groscollas , der von seinm Nachbarn
schon seit längerer Zeit in unverantwortlicher Weise gepeinigt
wurde. Ueber seinem Kopfe mißhandelte ein junges Mädchen den
lieben langen Tag ein Clavier und unter ihm übten zwei Herren
gemeinschaftlich ein Concert für Flöte und Fagott ein. Grocollas
beschloß, sich zu rächen, und seine Rache war fürchterlich. Er
kaufte ein Kalb das eigentlich schon eine Kuh war , und richtete
ihm in seinem Speisezimmer eine Wohnung ein; und Mittemacht,
wenn Thier und Mmschen feste schliefen, begann Groscollas sein
ausgewachsenes Kalb zu dressiren, indem er es mit einer spitzen
Stange „kitzelte". Mit dem kläglichen Geblök des Kalbes vergli¬
chen, waren selbst die Scalen der Clavierspielerin und die Jam¬
mertöne des Fagottisten ein Ohrenschmaus. Die Miether des Hau¬
ses wollten sich natürlich diese nächtliche Thierdressur in einer
hochherrschafllichenWohnung nicht gefallen lassen und pilgerten
in corpore zur Polizei , um eine Collektivklage zu erheben. Damit
war dem Kalbe das Todesurtheil gesprochen! Die Polizei zeigte
jedoch Verständniß für den Humor der Situation : Grocollas
erhielt zwar einen Strafbefehl , aber nicht wegen nächllicher Ruhe-
störung, sondem weil er „an einen für solche Zweckeck nicht ge¬
eigneten Orte — Viehzucht getrieben hatte !"

Untergang einer chinesischen Theatertruppe von 60 Personen.
Ueber dm Untergang einer chinesischen Theatertruppe von 60
Persomn und die Rettung von Schiffbrüchigen theilt Capitän
H. Brehmer , Führer des Dampfers „Serbia " von der Hamburg-
Amerika-Linie, aus Colombo folgendes mit : Auf der Reise von
Singapur nach! Colombo in der Malakka-Straße , 20 Seemeilm
nördlich vom Puto -Pisang -Feuer ,hörte ich am 2. Dezember, 9
Uhr 20 Minuten Abends, Rufe aus dem Wasser schallen. Ich
lieh sofort stoppen und ein Boot aussetzen, das drei Mmschen
rettete ; einen Chinesen, einen Indier und einen Malayen , die
auf einem Wrackstück saßen. Dann wurde die Fahrt nach Colom¬
bo fortgesetzt. Am nächsten Morgen ließ ich dm gerettetenChinesm
seinm Swatau -Manm) holen und ihn durch meinm chinesischen
Oberheizer ausfragen . Dieser gab an : „Der kleine Person m-
dampfer „Gin Dun" befand sich auf der Reise von Moar sMa-
lakka) nach Singapur , als er am 29. November gegen Mitter-
nacht von einem nach Norden steuernden großen Dampfer über¬
gelaufen wurde, der sich trotz lauten Rufens und Schreiens der
Ueberf>ahrenen nicht weiter um das Wrack kümmerte, sondem
seine Reise fortsetzte. An Bord des Küstendampfers befanden sich
mit Einschluß der Besatzung 130 Menschen, meistens Chinesen,
die übrigm Indier und Molayen . Es war unter Anderem die
chinesische Theatertruppe „Lan Mn Sin " aus Swatau bei Kan¬
ton an Bord , die allein aus 60 Personm bestand. Nach dem
Zusammmstoß sank der Küstendampfer, der vorne getroffm war,
schnell; ein Boot war zertrümmert , und das andere ging sofort
unter , da es überfüllt war , und alle Jnsassm ertranken. Viele
der Fahrgäste retteten sich auf Wracktrümmer. Ich saß mit meh¬
reren Leuten auf einem Wrackstück, und wir triebm drei Tage
und Nächte, sahen viele vorbeifahrende Dampfer , doch keiner be¬
merkte uns , bis uns am 2. Dezember, Abends 9% Uhr, die „Ser-

om ausnaym . Aon anderen Leuten, dte vielleicht noch auf Wrack-
stücken treibm könntm , habe ich nichts mehr gesehen. Moar hat-
ten wir erst am Tage des Unglücks, Nachmittags 4 Uhr, ver>
lassen.

Rh.-Westf. Handels-Lehranstalt
Dir. E, Schreiber.
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Am5. und7. Januar 1903s
Beginn der

Viertel -, Halbjahrs - und Jahreskurse.
Lehrfächer:

Einfache, doppelte und amerik. Stenographie(Gabelsberger).
Buchführung.

Wechsellehre. Contorpraxis.
Correspondenz.
Kaufm. Rechnen.

Der Unterricht wird

Schönschreiben.
Maschinenschreiben rc.
Engl., sranz. und italienische

Correspondenz.
direct praktisch für die

Praxis ertheilt und werden die Lernenden von der
ersten Stunde an, au selbstständiges Arbeiten ge¬
wöhnt.

Perfekte Ausbildung garantirt. Nach Schluß der Kurse
schriftliche und mündliche Prüfungen, sowie Zeugnißausstellung.
Auf Wunsch Privat 'Unterricht. Vermittlung von Stellen.

Die Contoristinuen - und Buchhalteriuncn -Kurse
für Damen als sicherster, heutiger Ledcns- und Er-
werböbcrnf ) stehen unter persönlicher Leitnng von
Frau 13. Schreiber , »angjäyr . HandelSlehrerin . —
Jntereffentkii wollen sich frühzeitig melden.

Täglich Beginn neuer Schreib-Kurfe : Kaufm.,
Beamten-, Kopf. u. Rundschrift, in Tages- oder Abendstunden,
nach meiner in ganz Deutschland, sowie im Auslande bekannten
und cingesührlen Methode unter Garantie des Erfolges.

Schreiberfolg.

I
Das Original obiger Schrift, sowie andere Schreiberfolge

von hiesigen Schülern liegen in meinem Büreau Interessenten
zur Einsicht offen. 5932

Für Schüler und Lehrlinge ermähigte Preis «.
Die Dieeetio « .
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„Da , „er Lmeidete ihn und fragte sich, warum für jenen alles
Mück blühe, und er, der sich doch tausendfach mehr mühe, nur Ab¬
fälle des Lebens erhalte.

Er war stets geneigt, unrecht gegen sich und fein Schicksal
zu sein.

Auch Eva stellte sich bei gleichen Gefühlen dieselben Fragen
und hoffte, zitterte auch für Georg.

Sie war ein sehr kompliziertes-, modernes Wesen, und der
hätte sich furchtbar getäuscht, der sie mit einem Schlagworte , wie
«herzlos", „Kokette" abgethan.

Sie konnte, vor die rechte That gestellt, recht gut ihren Mann
abgeben. Auch für Herrn Markus Gothländer wäre sie des He.
roismus fähig gewesen. Wenn auch nicht bis zu einem: „Paetus,
es schmerzt nicht!" doch bis zu manchem Entsagen — wenn er ihr
nur die Zeit dazu gelassen und es gefordert hätte.

Inzwischen äußerten beide ihren Unglauben am Aberglauben!
«Sie haben es doch öfter erprobt !" meinte Cartargi.
„Gewiß ! Aber L-ie haben nie gespielt, wenn ich dabei war !"
„Nein ! Das ist nicht meine Absicht. Meine Nummer würde

vielleicht oder sicher nicht Ihre Nummer werden und ich glaube
au den Einfluß eines Danebenstehenden. Ja . an einen modifi-
zirteu Fall der Kugel, wenn ich für Sie , Madame , oder einen an¬
deren fp'.ele!"

E »a lächelte ungläubig und Georg schüttelte zu all dem das
Haupt , obwohl er gerade kein Recht des Zweifelns hatte. Wenn
der , Grieche ihm gespielt, gewann er ihm. Allein verlor Georg
meistentheils. Unwillkürlich rief der Maler aus:
t ®8 »wr SartarBt - da hätten Sie mich ja fast immer
beschenkt! Sie brachten mir immer Geld —"

„Und Sie verloren es. Lassen Sie es doch sein. Sie haben
nun emmal das Glück nicht . .

„Welches denn?" rief Georg unbedacht.
Eva sab ihn strafend an.
„Ich prophezeite Ihnen — Sie würden serlteren — das erste

Mal , als ;ch für Sie spielte - "
»Und Sie brachten mir 700 Francs ."
„Passons la desstls. Es gibt Affinitäten , es gibt Finessen, ich

glaube, daß der Dunstkreis jedes Menschen einen partiellen Ein-
fa rL ÖU* ■; ouf all seine Umgebung Hut. Ich glaube an
Besttmmung - es gibt keinen Zufall !"

Einunddreißigstes Kapitel.
->5N San Remo, dem feenhaften, das wie der Zauberbann aus

Arnudens Garten aus seinen Palmen und rothblumigen Kakteen
hervorleuchtete - in dem Spital weiland Kaiser Friedrich Braun-
j*0? 8 “ 1 ?. San Remo öffnete sich der Waggonschlag abermals
und Eva stieß emen schnell unterdrückten Schrei aus.

. Ein eleganter junger Mann , der Typus eines deuffchen Pre-
vnerlentnants , der er war , stteg ein. Er grüßte höflich.

Der Kavalier , in einem Hellen Ueberzieher gekleidet, einen Hut
Neuester Mode ans dem blonden, scharf gescheiteltenvollen Haar,

mit deur feingekräuselten Kaiserschnurbärtchen, war ebenso über¬
rascht wie Eva und wollte schon sagen:

„Sie hier Frau Gothländer !"
Er konnte kaum die Hälfte aussprecken.
Frau Eva stand vor chm, verdeckte' ihn einen Augenblick de»

beiden Herren und gebot ihm mit flammenden Augen Schweigen.
Dann bot sie ihm die Hand . „Welche Überraschung ! Herr

von Kesseler. Sie gestatten! Mein Mann , der Maler Georg Dop»
Pelmaier, und hier der Signore Dioniflo Cartargi aus Athen,
ebenfalls Maler - Herr Feodor von Kesseler aus Dorpe - ein
alte Bekannte meines Mannes - «
.Sie  meinte , ihres ersten - aber die .Aufmerksamkeit aller

glitt über den Lapsus hinweg.
Herr Feodor von Kesseler auf Dorpe und Haide erwies sich

als ein charmanter Causeur. Er kannte die jüngste Litteratur
und auch em venig die andere . Besonders liebte er französische
Verse von Vtllon über Lamartine bis Verlaine . Das war nun
unschwer erklärlich. Nicht nur moderner Leutnant , war er auch
der Freund einer ganz angesehenen neuen Litteraturgruppe , zu
denen dre von Poleuz , vonWolzogen, vottZobeltitz, «. von älteren
die Dincklages, Gerhard von Amyntors gehörten.

Ein Beweis , daß der „moderne Leutnant " erfolgreich „Bil-
dnng" treiben konnte.

Er plauderte sich sofort in alle Herzen ein, erzayue, oav er
Urlaub genommen, um Italien kennen zu lernen und daß er
MMte Carlo als Sehenswürdigkeit , nicht als „Tentation " be-
trachte.

«Sie spielen nicht?" fragte Eva forschend...Ich babe es nie versucht.Aber Nian soll nichts verschwören!",
sagte von Kesseler. „Für Sie , gnädige Frau will ich es »ersticken'"

Als er nun noch Paul auf den Schooß nahm und ihn eine
neue Arr Kniegalopp lehrte, hatte er alle um eine Pferdenasen,
lange geschlagen.

Bei Frau Eva aber waren Zahnschmerz und Müdigkeit ver-
sw gen, die Nerven fungierten ausdauernd wie Kabeldrähte.
. ..„ S ^ erschien rund und voll und roth . Sowie sie sich unterhielt,
füllten sich ihre Adern mit Blut , sie wuchs, und wurde schöner
rm Gesicht, als wenn sie sich gehen ließ. Da sah sie zehn Jahre
alter aus , und alles wurde schlaff und müde an ihr, Gesichtsfarbe
wie Geist. Jetzt aber amüsierte sie sich königlich.

Der Cigarrettenrauch der drei Herren belästigte sie garnicht
mehr, und als ihr Herr von Kesseler eine russische, ziemlich stark«
Papyros hinuberbot , deren Aroma sich von den Parfüms der
türkischen Tabakregle und der Aegypterin scharf unterschied,
dampfte fle vergnügt Rauchwolken durch das offene Eoupeefenster.

von Kesseler war jener schmucke Gordeoffizier, dessen
Rassepferd m „anderen Zeiten " so oft vor den Fenstern des
Schoneberger Ufer-Hauses vorübergetänzclt.

Wo waren sie hin, diese Zeiten?
Mit dem Schnee der letzten Jahre vergangen ! " .



Was mochte Eva mit dem Offizier gehabt haben ? Hatte sie
Markus betrogen ? Hatte sie Markus und Georg betrogen ? Wer
würde das Le erfahren?

Herr von Kesseler auf Torpe und Haide behandelte sie mit aus¬
gesuchter Höflichkeit und Ehrerbietung : nicht als Blassierter , nicht
wie einer, der ein lästiges Verhältnis ; abgebrochen und nun die
Geliebte gleichgiltig ,gar widerwillig wiedersieht.

Nein . Sie konnte erröthen , erbleichen.
Und er lauerte gespannt-
Georg war arglos , wie ein Kind. Nur Tiomsio beobachtete

scharf und kam zu dem Schlußergebniß:
„Ist sie unschuldig, s» will ich gewinnen. Ist sie schuldig, c

wie falsch kann die Frau sein!"
Leute, die viel Gattes von Frauen genossen, sind meist un-

dankbar und lassen das ganze Geschlecht die Schwäche und Hin¬
gebung einzelner entgelten:

Dionisio dachte endlich:
Ich bin im Hafen . Mutz mau denn lieben? Wenn man

nicht muh — warum soll ich mein Wohlbefinden gegen eine andere
Lage vertauschen? Mir ist wohl so — also - "

Dreiunddreißigftes Kapitel.
Eva hatte indessen ihre Kräfte überschätzt. Ihre Lebens¬

würdigkeiten waren ein Zwang gewesen, den sie gegen sich selbst
ausgeübt , und der sich früher oder später immer -rächte.

Sie sank plötzlich um und fiel in Ohnmacht.
'Zufällig hielt der Zug.
Georg sprang hinaus und holte Wasser.
Dionisio kaufte Orangen , suchte nach einem Riechfläschchen

in der Tasche. Inzwischen hatte Herr von Kesseler Eva sanft ge¬
schüttelt, in die Hände geschlagen und ihr zugeflüstert: „Erholen
Sie sich und fürchten Sie nichts."

Als Georg mit Wasser kam, schlug Eva die Augen auf, und
als Dionisio die Orangen schälte, bemerkte der Grieche, dah Kesse¬
ler bereits Orangen und Wasser überholt und aus dem Felde ge¬
schlagen.

Endlich war man in Monte Carlo angekommen.
Eva stieß einen Schrei des Entzückens aus . Georg und Dio¬

nisio waren auch im Banne des landschaftlich Schönen , so oft sie
es gesehen und von Kesseler begann nach einer Weile der Beschau¬
lichkeit ein Gedicht Icnsens zu rezitiren:

Die blaue White dehnt das Mittelmeer,
Nur Helios schreitet siegreich drüber her;
Jäh schießen purpurn auf d'e Felsgestade
Und weiß darunter wiegt sich die Najade.

Heiß weht der Wind , der Libyens Wüste sah,
Dust bringt sein Fittich von Tirinacria
Ihr Goldhaar breitend, lauern dort auf jenen
Smaragdnen Klippen singend die Sirenen.

Es rauscht und raum die Welle wie vordem,
Die Skylla schäumt, den Block hebt Pvlyphem,
Hoch sprüht der Gischt, rundum aus grauen Tage
Die Märenwelt uralter Schiffersage!

„Von wem ist das ?" fragte Eva.
„Von Jensen , Wilhelm. Jensen ."
„Aber Jensen gehört doch gar nicht zu Ihnen !" warf Georg

ein.
„Thut er auch garnicht. Aber das Gedicht gehört zu mir , zu

jedem. Sonst sagt er mir viel zu viel — oft garnichts !"
„Nur meinem Malergehör will die blaue Weite mit Helios,

purpurn und smaragden, zu „aus grauem Tage " nicht stimmen! '
meinte Dionisio.

„Der graue Tag soll nur die ferne Zeit der Märenwelt be¬
deuten !" belehrte von Kesseler.

„Mag sein! Mir ist es wie ein Fleck auf dem südlichen Bilde
-Nun aber wollen wir spielen gehen.

Dar kleine Paul lachte.
„Spielen gehen! Spielen gehen! Das könnt Ihr ja auch hier.

Und Ihr seid doch schon so groß — so groß — Männer spielen
nicht mehr !"

„Nein , Paul !" erwiderte Dionisio . „Nur Narren spielen —
„Und Kinder und Narren sagen die Wahrheit " spottete Eva.
Georg starrte vor sich bin.
Er hatte auf seinem Herzen — in der linken Rocktasche— ein

Portefeuille mit seiner ganzen Barschaft.
„Georg , ist es nicht schöner, hier auf das Meer blicken? Blei-

ben wir da !" — Sie dachte noch einmal an das früher Erlebte.
Dwnisio lachte beide aus.

gehe nun . Siebenundzwanzig !" sagte er. „Machen Sie

es mir aber nicht nach, Signor Georgio . Es ist nicht Ihr,
Nummer !"

Schon tvar er verschwunden.
Es dauerte keine zehn Minuten und er kam wieder und wie»

zweiundsiebzig Zwanzigfranksstücke vor . Er hatte zwei solche auf
„Siebenzwanzig " gesetzt. •

„Unglaublich!" meinte Eva . „Wenn Sie aber nun em
wenig später oder früher hineingegangen - "

„Einerlei ! Mir wäre doch siebenundzwanzig gekommen. Aber
für einen anderen garantiere ich nicht !"

Sie wollten nun alle zusammen die Spielsäle durchwandern.
Weshalb war denn sonst Eva mitgefahren?

Aber am Eingang wies man Paul , das Kind, zurück.
Eva war außer sich.
Dionisio lachte und sagte:
„Geben Sie ihn im „Vcstiaire " ab !"
Eva warf ihm einen vernichtenden Blick zu.
„Das soll wohl einer Ihrer Scherze sein?" sagte sie un¬

wirsch.
„Und er ist nicht ohne — Warnungsinhalt , dieser Witz. E<

ist schon vorgekommen, daß spielwüthige Mütter ihre Babies i»
der Garderobe abgegeben, daß man deren Kleider, ja die Kinder
selbst vertauscht, daß die Kleinen davonliesen und ihre Eltern

, suchten, daß sie gestohlen - "
„Und in die Sklaverei verkauft wurden", unterbrach von

Kesseler. „Hören Sie auf, Signor Eartargi . Mir einem leibhaf¬
tigen aktiven Soldaten Sr . Majestät des Königs von Preußen
und Kaisers von Deutschland, gruselt schon, obwohl das reglement-
widrig . Sie werden uns noch gar klipp- und klar beweisen, daß
die starken Sarazenenthürme so ums Jahr tausend herum gegen
den Spielpächter Blanc und seine Garderobiers errichtet wurden
sind !"

„Man kann das Gegentheil nicht — - "
„Behaupten ?"
Die Gesellschaft stand lachend, ärgerlich, überlegend. Endlich

fuhr Herr von Kasseler auf Dorpe und Haide fort:
„Bleib bei mir , Paul : Paul , geh nicht fort von mir ! Wir

werden mich spielen, uns amüsiren und beide gewinnen !"
„Ja ,Mama , darf ich?" Pauls Augen funkelten Goldfunken.

Mama konnte sich so rasch nicht entschließen.
„Liegt Ihnen wirklich nichts an den Sälen , Herr von Kesse,

lcr ?" fragte Eva.
„Doch, doch, gnädige Frau ! Aber sie laufen mir nicht fort.

. Ich kann sie in einer Stunde , heute abend um 10 Uhr sehen."
„Nun , so machen wir erst zu dritt einen Rundgang durch dir

Anlagen, dann kommt Georg wieder,, behält Paul und wir zwei
besichtigen zusammen die Säle !" entschied Eva.

„Aber das ist ja ein Komplott gegen Georg !" wollte Dionisio
sagen. Er fügte sich indessen, obwohl er lieber allein am grünen
Tisch gewesen wäre , und schlenderte mit Doppelmaier hinein. —
Paul sprang voraus.

Und Fedvr und Eva verloren sich hinter den dichten Palmen,
stämmen, in deren Fächerdach es voll und klar rauschte.

Die beiden alten Freunde hatten sich viel zu erzählen und
sie sagten es nach Herzenslust , da sie niemand störte.

Man kam überein, ' sich wieder einmal zu treffen, hier am Li¬
torale , heimlich und unbelauscht wie in — Berlin.

Das matte Licht der Lampen siel auf den grünen Tisch.
Die beiden Croupiers mit wächsernem Angesicht sagten ihr

Sprüchlein , schoben, rafften ; Geld war nur eine Kindcrspiel-
marke.

Verlebte Greise und verlebte junge Männer , denen das
ausgesogene Leben, die alte Citrone , keinen anderen Kitzel mehr
auf die Zunge zaubern konnte, suchten und fanden hier den letzten
Tropfen Brown -Secardschen Geistesodems.

Rastaquoueres nicht nur aus Brasilien und Argentinien, auch
aus kleinen europäischen Städten , gewannen heute das Arkanum,
womit sie sich Liebe kaufen konnten, oder das , was ihnen Lieb
War. Die Schande spielte, damit sie nicht mehr die Schande zu
sein brauchte und dort spielte sich eine Tugend mehr zuschanden.
Eine schöne junge Engländerin , so schön, daß selbst die Natur da
draußen nur der passendste Rahmen für sie gewesen wäre , ver.
Zerrte ihre edlen Gesichtszüge zu einer Maske des Entsetzens,
beim Verluste, und eine alte, häßliche Megäre grinste so freudig,
daß sie fast schön und jung war , bei stuvendem Gewinn.

Da wafcen englische Großgrundbesitzer , die ihr Vermögen
überhaupt nicht verspielen konnten, amerikanische Millionäre , de-
wen der Tag mehr abwarf , als die Bank zu vergeben hatte , steine
Spieler , deren Einsatz ihnen Tod oder Leben bedeutete, und an.
dere, die nach kurzem Verluste oder Gewinn die Seaet str' chen
und noch nach Jahr und Tag dem Enkel das Erlebnis allsonntäg.
lich berichteten.

Fortsetzung folgt



6ine folgenfcbwereVerwechslung.
Aus dem Einjährigenleben von F . v. Dippel.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Dazu sprach der Herr Hauptmann noch von Pferde

vernachlässigen und allem anderen , besonders vom Aus¬
steigen, und die ganze Nacht herumtreiben und anderes noch
mehr . Der arme Willy wußte gar nicht, wie ihm war,
er, der erst einen Tag in der Kaserne war , sollte schon
ein solches Sündenregister haben, o, dachte er, wird
alles beim Militär streng genommen . „Nun treten Sie
ab und gehen 3 Tage in Arrest," sagte zum Schlüsse der
Herr Hauptmann.

Wie er aus der Tür herausgekommen , das wußte
unser armer Einjähriger nicht mehr , er fand sich erst
wieder , als er auf dem Gange war , und immerwährend
summte es in seinen Ohren : Gehen Sie 3 Tage in Arrest!
O weh, o weh, am ersten Tage schon 3 Tage in Arrest!
Das kann ja heiter werden.

In seinem Herzeleid dachte nun das Schoßkind an
sein Mütterlein , zu Hause, das wohl an ihren Sohn
denken wird , und im Moment war der Entschluß gefaßt,
seinem kummervollen Herzen in einem langen Brief an
sie Luft zu  machen.

Sechs Seiten lang waren die Herzens -Ergüsse des
Sohnes an das „liebe Hcrzensmütterchen ", er erzählte
darin sein Unglück, daß er am ersten Tage seiner militä¬
rischen Laufbahn mit drer Tagen bedacht worden sei.

Durch das Schreiben war unserm jungen Bater-
landsverteidiger die Zeit vergangen , kaum hatte er noch
Zeit , den Brief in den Postkasten im Kasernenportale
zu stecken, als auch schon der Zapfenstreich geblasen wurde.

Die erste Nacht in der Kaserne braucht nicht erst
geschildert gu werden, wer sie mitgemacht hat , weiß, wie
sic ist ; nur war diese für Willy noch schrecklicher, als er
sich immer sagte , morgen Abend haben sie dich schon in
den Arrest geschleppt.

Und wie sich der Pechvogel den Arrest vorstellte . Er
träumte die wenige Zeit , die er schlief, von einem keller-
artigen Burgverließ , wo er mit Ketten belastet, wie ein
Verbrecher, an der Wano angeschmiedet war.

Aber alles vergeht , so auch die erste Nacht in der
Kaserne. Willy mußte gerade, als er noch etwas ein-
schlafen wollte , aufstehen, der Sergeant war unbarm¬
herzig , selbst als Willy segle, daß er die ganze Nacht
nicht geschlafen und nur noch etwas ausruhen wollte,
erntete er nur ein großes Gelächter seiner Kameraden.

Nun wurde Instruktion abgehalten und dann zum
Exerzieren ausgerückt.

Der Bataillons -Kommandeur unterhielt sich noch mit
den vier Hauptleuten . Der die Einjährigen ausbildende
Unteroffizier zeigte soeben den Neulingen die einzelnen
Ofsiziere und nannte sie mit Namen . Da — Willy traute
seinen Augen nicht, kam, von dem wachthabenden Unter¬
offizier begleitet , seine Mutter auf den Kaserneuhof . —

Dieselbe war sofort nach Empfang des Briefes auf
den Bahnhof und mit dem nächsten Zuge nach der Stadt
gefahren . Zwar hatte der Oberförster ihr ernstlich ab-
geratcn und gesagt, daß es nur eine Verkettung unglück¬
licher Umstände sein könne, welche ihren Sohn in Strafe
gebracht hätte , und wenn diese aufgeklärt seien, so würde
alles wieder gut sein. Aber der alte Herr hätte ebenso
gut einer Tauben predigen können, wie in diesem Falle
seiner Frau , immer und immer wieder rief sie aus : „Nein,
diese Barbaren , sie sperren mein Kind ein, sie werden es
noch töten , denn diese Schande, eingesperrt gewesen zu
sein, kann Willy nicht überleben !"

Wie gesagt, alle Aufklärungsversuche , auch über das
Wesen des Arrestes von seiten des Oberförsters scheiterten.
.Im Grunde genommen ist es ganz gut , wenn einmal
meine Frau die „Barbaren " kennen lernt und ihnen nicht
immer ausweicht wie bisher , dachte der Alte und war so
im Grunde mit der Reise einverstanden , wenn auch die
Ursachen der Gatten verschieden waren.

Selbst mitzufahren batte jedoch der Oberförster ent¬
schieden abgelehnt.

„So werde ich nun fahren und mein Kind, wenn es
Not tut , mit Gewalt befreien, " sagte Frau Oberförster
Hörnlein als Abschied zu ihrem Manne . „Ihr Männer seid
ja zu bequem dazu, aber auch wir Frauen haben Kräfte.

wenn wir unser Höchstes, unsere Kinder verteidigen, " und
stolz schritt sie von dannen.

Nun war sie da, aber gleich am Anfang erwuchs der
zärtlichen Mutter ein Widerstand in der Gestalt des Wacht¬
habenden , den sie nicht überwinden konnte.

„Wohin wollen Sie ?" wurde die Frau Oberförster in
militärisch kurzem Tone gefragt . „Zum General, " stieß
sie hastig hervor . „Hier in der Kaserne ist der Herr
General nicht, hier ist der Herr Major der höchste Offi¬
zier." „Dann führen Sie mich zu diesem," bat die Frau.

Ohne Widerrede übernahm der Unteroffizier das
Führeramt und führte den Besuch in den Kasernenhof.

Kaum hatten die beiden diesen betreten , «ls auch
schon das Mutterange der' Sohn erkannte . Sie wollte
ans denselben in ihrer Freude zustürzen und ihn in ihre
Arme nehmen , als schon der Sohn , der auch die Mutter
sofort gesehen hatte , mit Erlaubnis seines Unteroffiziers,
ihr entgegensprang.

„Was willst du tun , Mütterlein ?" fragte der Sohn.
„Beschweren, beim General , .beim Major , überall , du

darfst nicht eingesperrt werden , mein Willy, " antwortet
mit reiviuter Stimme die Mutter.

„Beschweren !" ruf ' der Sohn , „nein , das darf
nicht fein , du weißt,' was ' Vater beim Abschied mir ge¬
sagt har ."

„O," ruft die Mutter mit schmerzlicher Entrüstung,
„laß mich nur mit dem in Ruh , die Männer stecken alle
unter einer Decke, er weigerte sich sogar mit hierher zu
fahren und für deine Unschuld zu streiten , aber ich, ich
deine Mutter , ich habe es getan ."

Während des Gespräches der Mutter mit dem Sohne
hotte der Bataillons -Kommandeur die Hauptleute ent¬
lassen. Diese begaben sich sodann auf ihre Schreibstuben,
um den „Einlauf " zu lesen.

Auch der Chef der 7. stieg zu seiner Schreibstube
empor , wo er von Helm empfangen wurde.

„Nun , hat sich mein Willy bei Ihnen znm Arrest
gemeldet ?" waren die ersten Worte an Helm.

„Nein , Herr Hauptmann, " war die Antwort , „der
Bursche des Herrn Hauptmann schlief heute Nacht in der
Kaiernc , wie Herr Hauptmann angeordnet hatten , aber
zum Arrest gemeldet hat er sich nicht."

„Wie komiut das ?" fragte der Hauptmann . Schon
im selben Moment stürzte der Kapitän ans Fenster , er
sah nämlich , daß sein Bursche, Willy Schreier , sein Pf .' rd
in den Kasernenhof geführt hatte , er riß es auf und
,chrie ouS Leibeskräften : „Willy , Willy , hierher , warum
hast du dich noch nicht in Arrest gemeldet ?"

Diese Worte hatten eine ganz eigentümliche Wirkung
auf Mutter und Sohn Hörnlein . Der Sohn drehte sich
wie von einer Tarantel gestochen, zweimal um seine eigene
Achse und rief dabei : „Hrer, hier , zu Befehl !" dann  sauste
er wie eiu Windhund davon und suchte zu erforschen, wer
ihn gerufen habe, nur : „Hier, hier !" rufend.

Die Mutter aber stand starr wie eine Bildsäule,
also direkt von der „ Mutterbrust " weg, wollten sie ihren
Sohn m Arrest sperren . Es hätte nicht viel gefehlt, so
wäre sie ihrem Sohne nachgerannt , doch sie wußte, was
sie ihrem Ansehen schuldig war und blieb stehen.

Es dauerte kaum eine Minute , so war die Frau
Oberförster gefaßt , gravitätisch stieg sie auf den noch immer
anwesenden Bataillons -Kommandeur zu und trug nun
diesem ihre Schauergeschichte, wie sie diese sich zurecht¬
gebaut hatte , vor . Der Major sowohl, wie auch der an¬
wesende Adjutant hatten Mühe , sich das Lachen zu ver¬
beißen, als die Frau sagte, sie ließe ihren Sohn nicht
im Kerker verschmachten (bei drei Tagen Arrest ), doch
setzten die Herren ein ernstes Gesicht auf , versprachen die
Sache sofort zu untersuchen und baten die Dam : zu diefcm
Zwecke, sie nach der Schreibstube der 7. Kompagnie zu
begleiten.

Hier hatte sich das Mißverständnis bereits aufgeklärt
und so konnte nun die erregte Mutter zu ihrer Befriedi¬
gung beruhigt werden ; sie konnte nicht anders als ihren
Sohn , der inzwischen seinen Rundlauf im Kasernenhofe
vollendet hatte , im Beisein aller seiner Vorgesetzten zu
umarmen.

Willy weiß jetzt, was die „Tressen" sind, denn er
hat sie sich ehrlich verdient . Auch seine Mutter hat eine
andere Meinung von unserem Heere bekommen und sie
hofft stark, bald Ober-Barbaren -Mutter , d. h. Osfiziers-
mutter . wenn auch Reserve, zu sein.



Ikäthsel und Aufgaben.
Wortspiel.

ES sollen 7 Wörter gesucht werden, deren Bedeutung unter »
angegeben ist. AuS jedem dieser Wörter läßt sich durch Vorsctzen eine?
Buchstaben ein andere- Wort bilden von der unter b angegebenen Be¬
deutung. Di- Anfangsbuchstaben der Wörter unter b nennen eine
Stadt i» Italien.

Nordische Götter
Erdschicht
Auszeichnung
Vierfüßiges Thier
Stadt in Böhmen
Gebäude
Nahrungsmittel

b.
Prnnkgeföße
Prophet
Himmelsrichtung
Biblischer Name
Maler
Stadt in Hannover.
Raubvogel.

Füllräthsel.
e
r
n
l

e
n
e
u

. a . p .
Die Punkte sind durch Buchstaben zu ersetzen, so daß fünf Wörter

entstehen, die aber in anderer Reihenfolge bezeichnen; einen Kampfplatz,
einen männlichen Vornamen, eine L-tadt in Westfalen, eine Pflanrcnartund einen Bildhauer.

Die senkrechte erste Reihe der Buchstaben und die mittlere senk¬
rechte Reihe nennen die Namen von zwei berühmten Bildhauern.

RebnS.

Neu ! *1901
Das Trombino.

Sie blasen ohne Unterricht
und ohne Notenkenntnisse unter Garantie
sofort die schönsten Lieder. Tänze, Märsche,
wie: „Trompeter von Säkkingen", „Sei
Nicht böS", „Verlassen, Verlassen". „Beim
Souper",„Die Post im Walde",k„Radetzky.
Marsch", „Du mein Girl'', „Land¬
streicher" und noch über 200 andere ausge¬
wählte Musikstücke aus unserer neu-
erfundenen, vorzüglich und elegant uns.

geführten Nickeltrompete: „Das Trombino 1». Das Trombino
tfl die sensationellsteErfindung der Gegenwart, und erregt überall
großes Aufsehen, umsomehr dann, wenn Jemand in einer Gesellschaft
mit einem Male als Piston-Virtnose auftritt, während Niemand vorher
von dieser Fertigkeit eine Ahnung hatte. Jede Melodie sofort spiel¬
bar ohne Studium , ohne jede Mühe und ohne jede Anstrengung, durch
bloßes Einfügen der dazugehörigen Notenstreifen.Herrliche, kräftige Musik.
Die schönste Unterhaltung für'S Haus, für Gesellschaften und Feste. Bei
Ausflügen, Fuß-, Rad-, Wagentouren und Kahnparthien der lustigste Be¬
gleiter. Spielt zu», Tanze auf und begleitet den Gesang. Das Trombino
wird überallhin zollfrei versendet und kostet mit reichhaltigem und leicht-
faßlicher Anleitung:

I . Sorte, feinst vernickelt, mit 9 Tönen . . Mk. 8 90
II . Sorte , feinst vernickelt, mit 18 Tönen . . Mk. 11 .—

Notenstreifen für die I . Sorte 43 Pf. Notenstreifen für die II . Sorte
85 Pfennig.

Allein-Versandt zollfrei per Nachnahme durch: 5036
üeinrich Kerteaz , Wien, I., Fi«i8Chmarkt Nr. g—191.

Auflösuugeu a„s voriger Nummer.
Gegensatzräthsel.

Hausfrau
Unterhaus
Nebelhorn
Dachstein
Süßholz
Tbaler
Anderrach
Grasmücke
Engelberg.
Hundstage .'

Krenzräthse !-
Mai land

Wie f«

El ka

D der

Mailand , Wiese , Elba,
Oder , Wieiaud , Olaub,

Eise . « ase

Rebus.
WaS leicht erworben, scheint nicht theuer,
War sauer wird, ist doppelt euer.

Die altrenommirtc8 er 11n«r U l. nnhcnlin
Nähmaschinen - Grsstfirnia » . uadllllöllllll, Berlin N. 24,

Unienstras . e 190.
Mn# der Schutzmarke
- - — Meister-, Militär -, Krieger-,

w,.  Förster-, Lehrer-, Bahn- and
Beamten-Vereine, versendet die

---- -- »cukfte , deutsche, hochurmige
'äS? Familien- 1/ pn 4IC“J 5 Nähmaschine flUNfc.? (verbessertes Singer -Systems,

furSchneidereiundHausarbeit,
iarkcr Bauart , in schöner Aus-
aattnng , mit Bcrfchlußtafte»,
ffußbetrieb sür 45,18,50 Mk.

«wocht!. Probezeit, 5,ahr.Garantie. Wasch- u.Rollmangeln . Maschinen
I L-chiihmachcru. Herren-Schneider. Ntngschisf - . Nundschiss-
ma sch inen,  vor - und rückwärts nähen ». Enorm billige Prelle
Pracht -Kataloge, Anerkennungen aus allen Städten gratis , Iranco.

Bonn a. Rhein, 31. IO. 02. Die im Jahre I8S7 sür das Bezirks,
kommando Mont,me gelieferte Nähmaschine hat sich nach Aussage dcS

sehr gut bewahrt: bitte um PreiSanstcüung einersolchen Maschine sur mcm Regiment . u
Hauptman » u. Compagnic -ChesS. Rhein Jns .-Regt. Rll . l« s.

Bei Appetitlosigkeit und sonstigen Maqen-
leide » ist

das Beste.
Zu haben in allen bessere» einschlägigen

Geschäften . 5138

P atente etc . erwirbt
Ernst Franke, «SÄ»

Sonnenberg , Wiesbadeuerstraße 39.
H inte Kmloffkl». wm

ff. Matjes -Heriuge . Frische » Obst. Kirschen, Erdbeeren.
Limonaden . Kirsch-, Citronen » und Himbeersaft . Ver¬
schiedene Mineralwasser . Täglich frisch W : »st, rohen und ge
kochten Schinken . Frankfurter Würstchen . Frische Citronen

Maggi '- Suppentafeln fl 10 Pfg. Puro und Liebig.

5 ? Gas Cokes, 1. Sorte,
in Nußkohlen-Größe, per Etr.. frei HanS 1.80 , bei Ab.
nahm- von 10 Crt. 11 Mk ., empfiehlt 103»
2345. Telephon I» . Vr » mvr , Feldstraße 18.
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Sieben Tage nach einander
Zeden Abend zum Souper:
Reh und Zander , Reh und

Zander,
Ausnahmsweise Lachs und Reh.

Jeden Abend aus dem Lin,er
winkt die perle mir des Weins:
Unser biedrer Laubenheimer
Aus dem Keller des Vereins.

Und dieselben Angesichter
Lächeln mir in jeder Nacht:

f Hier der Doktor, dort der
) ) Richter,

Fräulein Lmma ,Frau von Sacht.

Und das näniliche Gerede,
witzeln , Richen , und Gerau 'n
wälzt sich durch die uächt 'ge

Gede
Heiter bis zum Rkorgengrau 'n.

wähnst du endlich dich am Ziele
Und erschöpft der Götter Zorn,
Ach ! wie auf der Kaffeemühle
Hebt der Neigen an von vorn.

kaffe jede Hoffnung schwinden,
Daß der holde Rreis dich läßt,
Bis am Stadtwall blüh 'n die Linden
Und die Schwalbe kehrt zum Nest,

Dann — ja dann magst du erwarten
Lndlich die verdiente Ruh-
Spielst du erst im Stadtholzgarten
Rkit den Lieben — Blinde Ruh.

Auli .' lZ A nfi

Dichterling : . Nicht wahr , die Gedichte, welche ich
Ihnen eingesandt habe , enthalten Feuer ?"

Redakteur ' .Ack in lie boben aanr aut aebrannt
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Dichter : „Aha, Sie sind der Mann, der das Manuskript meines fünfaktigen
Dramas gefunden hat . . . Zur Belohnung für ihre Ehrlichkeit werde ich's Ihnen
auch jetzt vorlesen!" _

Woderne Dienstboten.
Frau : (zum stellesuchenden Dienstmädchen): „Ich kann Sie nicht akzeptieren, ehe ich

nicht Ihre sämtlichen Zeugnisse gelesen!"
— „Ach, so lange kann ich nicht warten, ich will schon bald eintreten!"

Gedankensplitter.
Not kennt kein Gebot, Ueberfluß kennt auch keins.

Es ist leichter, zwei Herren zu dienen, als einer Herrin.

Es giebt Menschen, die sich nur als Diener behaupten können.

Glück im Unglück.
Eierhändler (zuin Radfahrer, der in seinen Laden hineingepurzelt ist): „Ra,

haben Sie aber Glück gehabt . . gerade in die faulen Eier sind Sie hineingefallen!"

Welohnte KhrlichKeit. Der Uanlosfelyeld.
Vater : „Warum brummt denn

Mama so?"
Söhnchen : „Sie kann den Haus¬

schlüssel nicht finden!"
Vater (erleichtert ): „Gott sei

Dank, das ist wenigstens ein Gegen¬
stand, den ich nicht verlegt haben
kann!"

Wot macht erfinderisch.
Drei Bilder ohne Worte von

Joh . Wunderlich.

,210er Vater, wat habt Ihr denn schon wieder?!"
,ßa&man. Mutter, wir haben blos 'ne politische Auseinandersetzung."
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Ahä!

„Fräulein Else, Sie
sind wirklich die Erste,
die ich liebe!"

„Wer Ihnen das
glaubt, Herr Baron!"

„Else hat wahrhaftig
noch keine geheißen!"

Drucüfebtev.
Adolar und Emmi spazierten im Walde und schnitten ihre

Namen in die Rinder (Rinden).
V

Sehr nichtig.
Fremder : „Pardon, könnten Sie mir sagen, wie ich am

sichersten und schnellsten nach dem Hauptpolizei-Gebäude komme?"
Berliner : „Mit'n grün'n Wagen."

—Schkcru.

Asppetfinnig . 2̂----

Nachbarin : „Was haben Sie Ihrem Manne zu Weih-
nachten geschenkt?" . . _

Frau : „Den großen illustrierten Katalog eines Damen»
Konfektionsgeschäftes."

WosHast.
Dichterling (zu fernem Freund): „Ach, ich ärgere mich,

meine Braut hat mir zum Geburtstag eine ganz schundrge
Stickerei gemacht! Wie könnte ich mich nur revanchieren.

„Schenke ihr Deine Gedichte!"

Der pfiffige Geschäftsmann.

Richter: . Was hat der Angeklagte zu
Ihnen gesagt?" , ,Zeuge: „Hat er gesagt, rch war gewaschen
mit allen Wassern, und das ist doch nicht wahr!"

Junge Frau : „Der Wäsche,
schrank, den wir vor einem halben
Jahre bei Ihnen gekauft haben,
ist jetzt schon ganz aus dem
Leim gegangen."

Möbelhändler : „Gott,
müssen Sie aber eine großartige
Ausstattung gehabt haben,
gnädige Frau!"



Der ‘gofaCtfcxfotr. ÄVS r...<c Wertvoll ?, .̂ s

Die nette Ratte vom Ballet,
i)err Pips , der dem Bureau vorsteht,
Oer Nathan Mauses Ztzig Lohn
Oer die perßent hört klimpern schon,
Das Zöschen mit der alten Tante,
Die Frau vom sel'geuSchulzen -Nante,
Oer blondgelockte Lyriker
Pro Zeit ' 'neu Groschen dichtet er),
Oie wohlgenährte peringsfrau,
peut ' aufgedonnert wie ein Pfau,
Oer Züngling mit den Serviteurs,

Der bändigt kühn den Fisch des Peers,
Oer fchneid'ge Zean aus dem Lass,
Der stets hat 's große Portemonnaie,
Der Budi , der mit viel Bedacht
Bauch und roth Näslein mitgebracht:
Sie flattern immer wieder stets
wie Motten alle in das Netz,
wo wacker , daß es nur so flutscht,
Die Spinne alle aus sie lutscht,
DieSpinne , die derSportsmau preist,
Und die Totalisator heißt.

A.: „Warum schließen Sie denn die Kassette
so sorgfältig zu?" , .. . . . . -

33,: „Aber ich bitte Sie , es stnd ja drei be¬
zahlte Rechnungen d'rin ."

SS* WeXirbikd . KS

Unverfroren.
Gläubiger : „Zehnmal war ich schon bei Ihnen , und noch immer

^ Schuldner : „Ja , ja , Meister , Sie sind ein rechter Pechvogel !"

Kin E»efchichtskenner.
„Fritz, nenne mir 'mal einen großen Mann , der Dir aus der Welt¬

geschichte bekannt ist." — „Unser Lehrer ."

Auch eine Krankheit.
Erster Student: „Du liegst im Bett , bist wohl krank?"
Zweiter Student: „Ja , ich habe meine Hose niemer Wirtin zum

Flicken gegeben."

Werre Wedensart.
Hausfrau: „Aber bitte , Herr Doktor , langen Sie doch zu!"
Doktor: „Danke , gnädige Frau ! (Auf semen Magen deutend

Mein Minister des Innern taugt nichts."

soll?
Wo ist der Pferdedieb , welcher gehängt werden

TH.
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